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Kirchenaustritte haufen sich

zg. Im letzten Jahr sind 2348 Per-
sonen aus der evangelisch-
reformierten Landeskirche des
Kantons Ziirich ausgetreten. Die
romisch-katholische Kirche ver-
zeichnet im selben Zeitraum 1177
Austritte und Nichtzugehorigkeits-
Erklarungen. Dies geht aus den
Jahresberichten 1981 der beiden
grossen Kirchen im Kanton Ziirich
hervor. In beiden Kirchen wurden
im selben Jahr zusammen 9200
Kinder durch Taufe in die Gemein-
schaft der Glaubigen aufgenom-
men.

Wie die detaillierte Aufstellung Uber
die Ein- und Austritte im Jahresbericht
der reformierten Landeskirche zeigt,
wechselte nur ein geringer Teil der
Austretenden von einer grossen Kirche
in die andere: Nur 50 Personen, welche
die reformierte Kirche letztes Jahr ver-
lassen haben, sind in die katholische
Kirche eingetreten, und nicht einmal
10 Prozent der Katholiken, die ihrer Kir-
che den Rucken kehrten (107 von 1177),
traten in die reformierte Landeskirche
ein. Allerdings hat rund die Hélfte den
Kirchenaustritt Uberhaupt nicht be-
grindet, so dass diese Zahlen mit ei-
ner gewissen Vorsicht zu geniessen
sind.

Politische Griinde an erster Stelle

Von den knapp 1200 Personen, die letz-
tes Jahr ihren Austritt aus der refor-
mierten Landeskirche begrindeten,
gaben 510 an, sie hatten sich zu die-
sem Schritt entschlossen, weil sie die
Mitverantwortung der Kirche in der
Tragerschaft fur ein autonomes Ju-
gendzentrum in Ziurich nicht verstehen
und durch ihre Mitgliedschaft nicht un-
terstitzen kénnten. Weitere 42 Perso-
nen protestierten mit ihrem Kirchen-
austritt gegen die Politik des Okumeni-
schen Rates der Kirchen, und 25 gaben
als Grund «Boldern» an.

Austritte in alle Himmelsrichtungen

Aus «weltanschaulichen und andern
Grinden», was immer das heissen
mag, sind letztes Jahr 350 Personen
aus der Landeskirche ausgetreten, und
weitere 42 Austretende erklarten sich
ausdricklich als konfessionslos. Die
Zahl derer, die von der Landeskirche in
eine andere Religionsgemeinschaft
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Ubergetreten sind und das bei ihrem
Austritt auch deklariert haben, ist also
recht gering. Neben den 50 bisherigen
Protestanten, die zur katholischen Kir-
che konvertierten, sind 28 Austretende
in die evangelisch-methodistische Kir-
che, 24 in freie evangelische Gemein-
den, 15 zu den Mormonen, 13 in die
neuapostolische Gemeinde, 10 in die
Chrischona-Gemeinde und 8 zu den
Zeugen Jehovas Ubergetreten.

Zwei Drittel der katholischen Heiraten
sind Mischehen

Getauft wurden letztes Jahr in der Lan-
deskirche 2478 Kinder und 14 Erwach-
sene, und die katholische Kirche ver-
zeichnet in ihrem Jahresbericht ge-
samtkantonal 3729 Taufen. Konfirmiert
beziehungsweise gefirmt wurden in
der Landeskirche 8307 und in der kat-
holischen Kirche 4162 junge Men-
schen. 2261 Ehepaare schliesslich
liessen sich im letzten Jahr reformiert
trauen (davon 830 Mischehen), und
1116 Paare schlossen die Ehe vor ei-
nem katholischen Priester, wobei hier
die Mischehen mit 768 mehr als zwei
Drittel ausmachten.

(«Tages-Anzeiger», 17. Juli 1982)

480 000 Schweizer
sind «konfessionslos»

Im Vergleich zwischen den Volks-
zahlungen 1970 und 1980 des Bun-
desamtes fur Statistik erregt eine
Feststellung besonderes Aufse-
hen: In den erwdhnten 10 Jahren
nahm die Zahl der Personen, die
sich als konfessionslos bezeich-
nen oder einem im Fragebogen
nicht genannten Glaubensbe-
kenntnis angehéren, von 140 000
auf 478700 zu. Die Zahl der
Rémisch-Katholischen sank von
3096 700 auf 3030 100, jene der
Protestanten von 2991700 auf
2822 300. Bei den Protestanten
entfallt ein Teil der Abnahme (rund
50 000) auf die in friheren Erhe-
bungen mitgezahlten, nun aber ge-
trennt aufgerechneten Anh&énger
von religiosen Sondergemein-
schaften.

Laut Statistik standen im vergan-
genen Jahr 80 Eintritten in die
evangelisch-reformierte Kirche
des Kantons St.Gallen 149 Austrit-
te gegenuber. Auffallend, dass
sich die Austritte eher auf grésse-
re Agglomerationen beschranken,
in denen die soziale Kontrolle we-
niger ausgepragt sein durfte.

Ziircher Freidenker mel-
den sich zum Wort —
Stimmrechtsbeschwerde
beim Bundesgericht

Mitglieder der Ortsgruppen Zirich und
Winterthur haben beim Schweizeri-
schen Bundesgericht eine Stimm-
rechtsbeschwerde eingereicht, und
zwar mit Bezug auf das kantonal-
ziircherische Verfassungsgesetz be-
treffend die staatliche Anerkennung
weiterer religioser Gemeinschaften,
das am 26.September dieses Jahres
zur Abstimmung gelangt. Die Be-
schwerdefuhrer machen geltend, dass
das Volk von der Seite der Behorden ir-
regefiihrt wird,

a) weil mit dem Argument einer «Ent-
flechtung von Staat und Kirche»
weitere religiose Gemeinschaften
die staatliche Anerkennung erlan-
gen sollen, mit dem klar erkennba-
ren Ziel wirksamer Finanzhilfe aus
der Staatskasse,

b) weil dem Volk zugemutet wird, ein-
mal mehr und ganz beildaufig die
héchst fragwurdigen «historischen
Rechtstitel» der evang.-reformier-
ten Landeskirche verfassungsmés-
sig festzuschreiben, und dies in ei-
nem Augenblick, da sich Regierung
und Landeskirche endlich dazu auf-
gerafft haben, den Bestand oder
Nichtbestand bzw. den allfélligen
Geldwert dieser «Rechtstitel» durch
ein Rechtsguthaben abzuklaren,

c) weil es unseri6s ist, den vom Zir-
cher Regierungsrat sorgféltig vor-
bereiteten Entwurf zum bezugli-
chen Ausfilhrungsgesetz in der
Schublade zu belassen und so dem
Burger zuzumuten, die Katze im
Sack zu kaufen.

Und schliesslich rigen die Beschwer-
defuhrer, dass der (im Kanton Zurich)



ungeschriebene, aber gleichwohl als
gultig zu erachtende Grundsatz der
Einheit der Materie missachtet wurde,
indem einerseits Uber die Anerken-
nung religioser Gemeinschaften und
anderseits Uber die Moglichkeit der
Einfihrung des kirchlichen Stimm- und
Wahlirechtes fiir Ausldander und/oder
Jugendliche ab 18 Jahren abgestimmt
werden soll.

Dies und weitere Riigen bilden den Ge-
genstand der Stimmrechtsbeschwer-
de, die gleichzeitig von einer Einspra-
che beim Zircher Kantonsrat begleitet
wurde. Die Leser dieses Blattes wer-
den zu einem spéteren Zeitpunkt noch
genauer informiert werden. A.B.

Freidenker und Tabak

Freidenker sind fortschrittlich und ha-
ben laut Humanistischem Manifest
zahlreiche Kampfplatze; u.a. treten sie
nachdricklich fur die volle Emanzipa-
tion des Menschen ein und verlangen
wirksame Massnahmen zum Schutze
der Umwelt. Auch der Kampf gegen
Massendrogen, wie zum Beispiel der
Tabak eine ist, gehort dazu. Franzdsi-
sche Freidenker setzten sich schon
sehr frih mit diesem Volkslbel ausein-
ander. (André Lorulot: Contre le taba-
gisme). Ja, sogar Goethe hatte eine
sehr deutliche Haltung gegeniiber dem

Rauchen:
«Das Rauchen macht dumm; es macht

unféhig zum Denken und Dichten. Es
ist auch nur far Mussigganger, far
Menschen, die Langeweile haben, die
ein Drittel des Lebens verschalfen, ein
Drittel mit Essen, Trinken und anderen
notwendigen oder Uberflissigen Din-
gen hinhudeln und alsdann nicht wis-
sen, obgleich sie immer «vita brevis»
sagen, was sie mit dem letzten Drittel
anfangen sollen.

Fur solche faule Turken ist der liebe-
volle Verkehr mit den Pfeifen und der
behagliche Anblick der Dampfwolke,
die sie in die Luft blasen, eine geistvol-
le Unterhaltung, weil sie ihnen tber die
Stunden hinweghilft. Zum Rauchen ge-
hort auch das Biertrinken, damit der er-
hitzte Gaumen wieder abgekuhlt wer-
de. Das Bier mach das Blut dick und
verstarkt zugleich die Berauschung
durch den narkotischen Tabakdampf.
So werden die Nerven abgestumpft
und das Blut bis zur Stockung verdickt.
Wenn es so fortgehen sollte, wie es
den Anschein hat, wird man nach zwei
oder drei Menschenaltern schon se-

hen, was diese Bierbduche und
Schmauchlimmel aus Deutschland
gemacht haben.

An der Geistlosigkeit, Verkruppelung
und Armseligkeit unserer Literatur
wird man es zuerst bemerken, und jene
Gesellen werden dennoch diese Mise-
re héchlich bewundern.

Und was kostet der Greuel? Schon
jetzt gehen 25000000 Taler in Deutsch-
land in Tabakrauch auf. Diese Summe
kann auf 40, 50, 60000000 steigen.
Und kein Hungriger wird geséttigt und
kein Nackter gekleidet. Was kdnnte
mit diesem Geld geschehen!?

Aber es liegt im Rauchen auch eine ar-
ge Unhoflichkeit, eine impertinente Un-
geselligkeit. Die Raucher verpesten die
Luft weit und breit und ersticken jeden
honetten Menschen, der nicht zu sei-
ner Verteidigung zu rauchen vermag.
Wer ist imstande, in das Zimmer eines
Rauchers zu treten, ohne Ubelkeit zu
empfinden? Wer kann darin verweilen,
ohne umzukommen?»

(aus: Dr.Wilhelm Bode, «Stunden mit
Goethen».) ka

Vatikanische Arroganz

Der Papst, und mit ihm der Vatikan,
machen einmal mehr von sich reden:
Bekanntlich ist am 18. Juni ltaliens
grosster Privatbankier, Roberto Calvi,
in London auf mysteriése Weise ums
Leben gekommen. Die «Ambrosiano-
Bank» wurde inzwischen liquidiert und
in ein neues Geldinstitut umgewan-
delt. (Nuovo Banco Ambrosiano). In
den Calvi-Skandal verwickelt ist auch
die Vatikanbank und deren Prasident,
Erzbischof Paul C. Marcinkus. In den
derzeit laufenden Untersuchungen im
Zusammenhang mit betrtigerischem
Bankrott wurde auch dem Prasidenten
der Vatikanbank, Erzbischof Marcin-
kus, und seinen zwei héchsten Mitar-
beitern gerichtliche Vorladungen zuge-
stellt. — Der Vatikan sandte die Ein-
schreibebriefe zuriick. Nun droht zwi-
schen Italien und dem Heiligen Stuhl
ein heikler diplomatischer Streit zu
entstehen.

Unverstandlich auch die zweite Mel-
dung aus dem Vatikan: Papst Johan-
nes Paul Il. hat vor kurzem in einem
Brief an die Bischdfe Nicaraguas vor
der dortigen Volkskirche (Iglesia popu-
lar) gewarnt. Es sei «absurd und ge-
fahrlich», sich eine alternative Kirche
ohne Tradition und Institution neben

der etablierten Kirche vorzustellen. Ei-
ne Volkskirche sei «eine Abweichung
vom Willen und Plan Jesu Christi zur
Erldsung». Die grésste Gefahr fur die
Kirche komme nicht von aussen, son-
dern von innen, stellte der Papst fest.

Leserbriefe________|

Trauer und Betriibnis

Der Artikel von Peter Furer Uber Erich
Fromm (Freidenker Nr. 8, 1982), weist
bestimmt positive Akzente auf, die
dem Gedankengut dieses beriihmten
Nicht-Theisten entnommen werden
kénnen. Wir Freidenker haben doch
ein weitgefachertes Weltbild und mus-
sen auch frei sein von Dogmen aller
Art, seien diese nun religiéser oder po-
litischer Struktur. Und wir muissen
doch dafur kAmpfen, dass weder eine
religiése, konfessionelle, noch eine to-
talitdre politische Macht, humanes,
freiheitliches Denken und Handeln un-
terdricken und verfolgen kann. Wir
durfen keineswegs meinen, dass sol-
ches nicht mehr méglich wére, denn
das gegenwartige Weltgeschehen be-
lehrt uns eines Besseren. Beispiele
wie lran, El Salvador usw. mussen
kaum angefihrt werden! Macht- und
Rachegeluste schilummern im Unter-
grund und sie sind schnell hellwach,
um ein weiteres freies Entfalten der
Menschen im Keime zu ersticken. Also
heisst es fur uns, Augen und Ohren of-
fen zu halten!

Das will nun eben nicht heissen, und
das ist wohl auch die Meinung von
Erich Fromm, die bestehenden religio-
sen Einrichtungen und deren Persdn-
lichkeiten seien ihrer Lehre wegen ein-
fach unter Beschuss zu nehmen. Auch
wenn ihre Dogmen und «Glaubens-
wahrheiten» noch so zweifelhaft und
absurd sind. So muss z. B. der Papst
die katholische Lehre und seine Kirche
verteidigen bzw. huten. Er kénnte, um
ein Beispiel zu nennen, niemals von
heute auf morgen den Schwanger-
schaftsabbruch erlauben, sonst wur-
de, zumal heute noch, sofort ein «Ge-
genpapst» auftreten, wie etwa bei den
Traditionalisten (Levebvre). Und was
wollen wir an dem Glauben an Gott
und am Jenseits ratteln bei den Glau-
bigen, die noch massenhaft sich damit
verbunden fuihlen? Reine Sisyphusar-
beit! («<Es muess 6ppis geh!», «und die
viele Wunder?».)

69



	Zürcher Freidenker melden sich zum Wort - Stimmrechtsbeschwerde beim Bundesgericht

